
Bankett und Mumm.

Tie Sängerschaft des „Germaiiia-

Männerchors" beging gestern mit
einem Bankett bas 00. Stiftungs-

fest des Pereins. Das Conzert
i und Ball findet am Dienstag

statt. Erössniings-Familien-

Mmnm des Turnvereins „Bor-
wärts" abgehalten.

Die Bcrcinsfeier des „Germania.
Männcrchars" in seinem Elnbhanse,
Nr. 868, Nord-Howard-Straßc, zu
der nur Mitglieder Zutritt hatten,
nahm gestern Abend unter großer
Betheiligung (es waren gegen 260

Personen anwesend) einen in jeder

Hinsicht erfolgreichen Verlauf.
Ter Präsident der Sänger des

„Gcriiiania-Mäiiiierchors", Herr A.
E. Bernhardt, hieß die Anwesenden
in herzlicher Ansprache willkommen,

wies aus die Bedeutung des Abends
hin und brachte schließlich ein drei-
faches kräftiges Hoch ans den „Gcr-
maiiici-Männcrchor" ans, in das die
Festvcrsammliiiig begeistert ein-
stimmte.

Ans Einladung deS Präsidenten
setzte man sich darauf zum Festessen
nieder. Vier lange Tafeln, ge-

schmackvoll zugerichtet, waren in dem
Saal des Klubhauses aufgestellt, da-
von eine quer vor der Bühne, an der
-er Präsident und andere hcrvorra-
gende Mitglieder des Vereins Platz
genommen hatten: die drei anderen
Tafeln waren in der Längsrichtung
des Saales aufgestellt. Das Festessen
nahm unter den hübschen Weisen des

Feldman.Orchesters einen angereg-
ten Verlauf. Die Bühne war mit
großblätterigen Pflanzen und ameri-
kanischen und deutschen Fahnen, dar-
unter auch die hübsche dcutschcKricgs-
slagge, gut geschmückt.

Als Festredner war Herr I. H.
Wähmaiiii, der erste Bice-Präsident
und älteste aktive Mitglied des Ver-
ciiis, erkoren. Nach kurzen einleiten-
den Worten gab Herr Wähmann
folgenden kurzen Umriß der VcreinS-
gcschichte des „Germaiiia-Mäiiiier-
chors": -

Bor meines Geistes Augen ziehen
die Herren vorüber, welche vor 00

Jahren zusammentraten, um einen
vom Liederkranzc unabhängigem Ge-
sangverein zu gründen. Keiner der

Herren lies; sich träumen, das; das
von ihnen begonnene Werk einen so
schönen, großartigen Erfolg haben
würde.

Wer gedenkt noch der Herren Diri-
genten Jul. Müller, Aug. Metz, Nie.
Tillmann, Carl Lenschow, und des
unvergeßlichen Hermann Hammer.
Edward Heimcndahl und Fritz Finkei
Sie sind in jene Gefnlde eingezogen,
von denen keine Windcrkchr ist. Doch
ihre Werke leben fort in unserem Ge-
dächtniß!

Die noch lebenden Dirigenten sind
die Herren Fritz Gaul, David Mela-
inet, Ed. Böckncr und unser jetziger
genialer Direktor Theo. Hemberger.
Unter allen diesen Herren wurde das
musikalische Streben fortgesetzt und

manches schöne Werk aufgeführt.

Noch zweimal wurde unter Hrn.
Hammer der erste Preis erster Klasse
erobert, in Philadelphia und in
Brooklpn. Darauf unter Hrn. Hem-
bergcr der erste Preis in New?)ork

und der zweitePreis in Philadelphia.

Im Jahre 1800 kam der Vater
zum Sohn, der „Baltimore Liedcr-
kranz" wurde mit unserem „Gcrma-
nia-Männerchor" verschmolzen. Die
Bande, welche den Sänger an den
Verein fesseln, sind meistens nur sehr
locker und leicht gelöst. Säiigerbrü-
der, lasset nicht nach, haltet fest zur
Fahne der Germania Männerchors,
bedenket Eure hohe Mission, Men-!
delssvhii ruft Euch zu in seinem Fesl-
gesang an die Künstler: Der Mensch-
heit Würde ist in Eure Hand gegeben
-bewahret siel Möge es uns bald
vergönnt sein, einzustimmen in den
prächtigen Chor: „Siegcsgesang der
Deutschen nach der Herrinaiins-
schiacht" doch sei dies zu Ehren
des Sieges, welchen Deutschland über
seine Feinde erringen wird!

Nach der Rede des Hrn. Wähmami
begann das Orchester als Tafelmusik
deutsche Volksweisen z„ spielen, sti
die alle Anwesenden zeitweilig ein-
stimmten, so daß bei schönen Melo-
die'n und kräftigem Gerstensaft eine
gar fröhliche Stimmung aufkam.
Freunde und Bekannte tranken sich
gegenseitig Z, ad ar häufig hieß
es: „Prosit 63!" Mit ungeheuerer

Begeisterung stimmten alle Festan-
wesenden ein, als „Die Wacht am
Rhein" und daranfsolgend

nenbanner - Lied" Pvw Orchester ii>-
tonirt wurde.

Unter Leitung des genialen Vor-

eins - Dirigenten Theo. Hemherger

brachte der Männerchor den nitiäf-
tigen nd wuchtigen „Gei'maneii-

grnß" von Theo. .Hemberger z Ost,

hör: ferner die „Stiftungsfeier vo i

Mendclssoivn - Bartholdn im- „Das

Lied der Lieder" von Il- Wimgert,

während der Frauenchor „Heibstge-

fühl" von Gletscher und „Boaljong

von Tenza vortrugen. Tie Sängers
und Sängerinnen erndteten für stires
wirtlich wundervollen Darbietungen.
reichen und verdienten Beifall.

Diese Veranstaltung im ausschließ-
lichen Kreise der Mitglieder, ein Ans-
talt zu dem am Dienstag stattfinden-
den vsfiziclle Stiftungsfeste, war
ein schöner Erfolg und eine würdige
Oiedenkfeier vergangener Jahre des
jetzt so gefestigten und erfolgreichen
„Germania - Männerchors."

Mumm des „Vorwärts."
Mit einem großen Familien-Mimim

eröffnete gestern Abend der Turn-
verein „Vorwärts" seine Wintersai-
son. Tie große Halle war nicht ge-
räumig genug, um all, die gekommen

Maren, zu fassen. Es herrschte ein
gemüthliches Leben und Treiben in
der großen „VorwärtS"-Familie, wie
es schöner nicht gedacht werden kann.
Ein Vortrag wechselte den anderen
ab, doch war das Hanpiintercsse der
Vortrag des Herrn Prof. Tr. Henri)
Wood, der das Thema „Betrachtun-
gen über das Dentschthmn im Ans-
lande in und ach dem Weltkriege"
gewählt hatte. ES konnte kein Beru-

fener als Professor Wood sprechen,
der doch selbst das Teistschtbmn ken-
nen gelernt bat, und das Wesen der

Deutschen an der Quelle stndirte.
Seine Ausführungen widerlegten
Vieles, was in der amerikanischen
Presse über diesen Punkt von nicht
berilscner Seite geschrieben war, und
gab den hiesigen Teutschen auch kei-
ne kleine Warnung mit ans den Weg.
Ter vorzügliche Redner wurde mit
reichem Beifall ob seiner logischen
Rede bedacht, und wäre cs nur zu
wünschen, daß dieser Vortrag auch
der großen Masse des hiesige
Tciitschthmns zugänglich gemacht
werden könnte.

Dem Vortrag schloß sich ein äu-
ßerst gemüthliches Zusammensein an,

wie man es in der „Familie Vor-
wärts" gewohnt ist. Heute Abend ge-
ben die jungen Leute des Turnver-
eins „Vorwärts" einen Ball in der
großen Halle, zu welchem äußerst
zahlreiche Meldungen eingelaufen
sind. Am Montag, den 10. Oktober,

findet in dem großen Saale eine
musikalisch - dramatische Vorstellung

seitens der Tamensektion statt.
Ter aus dem französischen Gefan-

genenlager entflohene deutsche Sol-
dat Eduard.Kosmol wurde durch
Louis Hosmann den Anwesenden
vorgestellt und mit donnerndem
Beifall begrüßt. Herr K. A. Scholz
sprach znm Schluß über die kommen-
den Wahlen.

„Coliimbiisßittrr."
Das „Baltimore Konzil Nr. 206"

des katholischen Ordens der „Colimi-
biis-Rittcr" wird während der Sai-
son mehrere Bälle in „Lehmann's
Halle" an der Nord-Howard-Straßc
geben. Der Eröftnngs°Ball wird
am Mittwoch abgehalten.

Folgende Beamte wurden kürzlich
eingeführt: Groß-Rittcr I. S. Cook,

Hülss-Gros; Niktcr I. Carroll Watts,
Kanzler L. H. Liibbehnscn, protokol-
lirender Sekretär T. I. McCiiSker,

Finanz-Sekrelär R. Beiinctt Darnall,
Schatzmeister R. B. Larogne, Anwalt
Louis McKimes, Wardein H. I.
McCnnn, Innere Wache Leo S. K.
Coadi), Aäußere Wache F. A. Schal-
Iciibcrger, Trustee Tr. E. P. McTc-
vitt, Repräsentant Isaac S. George
und Stellvertreter John C. Baum-
wer und T. A. Mastcrinan.

Kiinbr verletzt.
Als gestern Abend Charles De

Marco von Nr. 411, Nord-Paca-
Straße, in der Pratt-, nahe Gap-

Straße, die Controle über sein Auto
verlor, fuhr er gegen einen Laternen

! Pfosten, wobei der 4 Jahre alte An-
! gelo Giardino, der in dem Auto saß,
durch fallende Glasscherben verletzt

l wurde. Die Wunden des Knaben
wurden im Mcrch Hospital verbiiii-
den.

Von Motorradfahrer nberrnnnt.

An der Ecke von Baltimore- nd
Light-Straße wurde gestern Abend
der 36 Jahre alte William Thomas
von Nr. 08 Laiirens-Straßc, von
einem Motorradfahrer angefahren
und in die Straße geworfen, wobei
er sich einen Rippenbrnch zuzog. Ter
Motornrdsahrcr hielt nicht an, er
fuhr vielmehr im schnellsten Tempo
weiter. Ter Verletzte wurde in der
Ambulanz des mittleren Distrikts
nach dem Mcrcy Hospital gebracht.

Vierhundert Gesellschaften deS

„Christian Endeaver" - Verbandes
I feiern ihr jährliches Fest der Grün
! düngst, diesem Staate. In allen

i Kirchen wird über die Geschichte die-
ser Gesellschaft, die etwa 30,000 Mit-
glieder zählt, geredet werden.

Pastor Dr. John F. Gouchcr
wird heute in seinem Heim „Alto
Tale" an der Pikespille Landstraße
Methadistc.Prediger von Baltimore
unterhalte, nachdem diese sich zu ei
nein Gottesdienst in der 130 Jahre
vltei, „Stein Kapelle" in der Nähe
von Pastor Goucher's Heim ei gesun-
den haben.

Die Versenkung
der „Stephano."

Ter einzige Passagier-Dampfer, der

dem U-Boot znm Opfer fiel.
Viele Amerikaner unter den 83

Kajnten-Passngicrcn. Alle in

Sicherheit. Bemannung des

„Kingston" noch vermisst.
N empört, R. I„ 8. Okt. —Ter

britische Dampfer „Stephano," bei

nahezu 100 Passagiere erster und
zweiter Klasse, darunter viele amcri-
tanische Touristen, an Bord hatte,
wurde heute Nachmittag 4.30 ver-
muthlich von dem deutschen II 63
nahe dem Naiitncket ShoalS Lenchl-
schisf versenkt. Der Bundes - Torpe-
dojäger „Batch" berichtete den Per-
tust des Dampfers per Fiinkspruch
an die hiesige Flottenstation mit der
Angabe, derselbe sei torpcdirt wor-
den. Die Botschaft besagte, das; die
Mannschaft in Sicherheit sei, er-
wähnte aber die Passagiere nicht;
aber man glaubt hier, daß auch diese
gerettet wurden. Tics wurde später
diirch eine weitere Mittheilung des
Zerstörers bestätigt. Es wird ge-
sagt, daß der „Balch" die Passagiere
aufnahm und später die Amerikaner
an Bord des Zerstörers „lenkins"
brachte, wo sie auf Befehl des Admi-
rals Knight bis zum Morgen ver-
bleiben durften, obgleich denen, die
zu landen wünschten, ihr Verlangen
so prompt als möglich erfüllt wer-
den würde.

Mitglieder der sogenannten New-
port - Gesellschaft erklärten sich be-
reit, so vielen Schiffbrüchigen als
möglich Unterkunft z gewähren.

Biele der Passagiere des „Stepha-
no" sind Bewohner von New - Vor!',
die ans ihren Sonimcrserien in
Neu Fnndland und den Küsten-Pro-
vinzcn Eanada's zurückkehrten.

Der Verlust an der Ladung fall
nicht sehr groß sein, da auf der west-
lichen Reise der Dampfer nur wenig
Fracht beförderte. Sie besteht mei-
stens aus Fischöl und anderen Fisch-
produkten.

Das Schiff stand in dem regelmä-
ßigen Dienst der „Red Eroß"-Linie
und war von St. Johns, N. F., nach
New-Vork bestimmt, wo cs morgen
fällig war. Ihre Agenten waren
Bowring L Co., Lim., Battcrh Place,
New Vork. Es war kürzlich an die
russische Negierung verkauft worden,
die ihn als Eisbrecher verwenden
wollte; sein Schwestcrschiff „Florizcl"
von derselben Linie ist ebenfalls für
denselben Zweck an Rußland verkauft
worden.

Der „Stephano-" war besandcrs
stark gebaut und besonders für Eis-
brechen gebaut. Es wird in Schisf-
fahrtskreisen gesagt, das; dies die §
letzte Reise vor seiner Abfahrt nach l
dem Weiße Meer sein sollte, wo sich
eine große Flotte russischer Schiss an-
schließen sollte, um den Hafen von
Archangel für de Empfang von
Kriegsmaterial eisfrei zu erhalten.

Der Dampfer stand unter dem Be-
fehl des Kapitäns Smith: er ist 48
Jahre alt und als geschickter Navi-
gator bekannt. Der „Stephano" war
ein Stahlschiff von 2143 Tonnen
und in 1011 in Glasgow gebaut.
Sei Schwesterschiff "Florizcl" fuhr
am Freitag von New Vork nach Hali-
fax und St. Johns, N. F., ab.
Dampfer verbleiben im

sicheren Hafen.
Bast o n. 8. Oktober. Der

Frachtdampfer „Islc of Lewes", mit
Nahrungsmitteln und anderen für
Kriegszwecke bestimmte Artikeln,
fuhr beute von hier ach Manchester,
England, ab, trotz des Besuches des
U-Bootes in Newport. „The Great
Eitp," ein anderer britischer Fracht-
dampser, blieb in, Hasen; er hat
Stahl und Pferde für die französische
Regierung an Bord.
Nur noch die Bemannung

des „K i n g st o n" p e r m i ß t.
Um 0 Uhr heute Abend war fest-

gestellt, daß sich die Passagiere und
Mannschaften aller der torpcdirten
Schisse in Sicherheit befinden, mit
einziger Ausnahme der Bemannung
des „Kingston." Diese wird ver-
mißt, und der amerikanische Torpe-
dobootzerstörer „Eiishing" sucht nach
ihr. Es wird angenommen, daß die
Bemannung -je Rettungsboote be-
stieg.

Das Wetter am Ufer war heute
Abend trübe, doch die Sec war ru-
hig: es wehte wenig Wind.
Briten - Dampfer „Ki ii g-

st o n" ein anderes O Pfe r.
N e >v p o r t, R. I. Der britische

Dampfer „Kingston" ist in deiiGrimd
gebohrt morden. Tie Bemannung
wurde durch einen amerikanischen
Torpedobootzerstörer gerettet.

Diese Kunde ging beute Abend in
der Funkenstation der Flotte ei.
Weitere Einzelheiten waren nicht an-
gegeben.

Fnrchtvor dem U-B oot.
Obgleich noch mehrere Tage außer-

Der Deutsche Korrespondent, Baltimore, Md., Montag, den 9. Oktober 1916.

halb der Gcsahrzoiic, war der Dam-
pfer der White Star-Linie „Canopic"
der Gegenstand von Befürchtung. Er
kommt von Neapel, Gibraltar und I
de Azoren ach Boston mit 1200
Passagieren und einem allgemeinen
Cargo .Es wird gesagt, daß man an
die englische Admiralität das Gesuch
stelle will, eines der britischen Pa-
tronilleschiffc von der Küste zu sei-
nem Schutze abziicommaiidircn.

Tie größte Bestürzung erregte die
Nachricht von der Zerstörung des
Dampfers „Stephano," auf dem We-
ge von New - Vork nach St. Johns,
N. F.. mit 80 bis 00 Passagieren,
von denen die meisten in New - Vork
wohnen. Tic Nachricht besagt, daß
Alle a Bord gerettet wurden. Ter
„Stephano" wurde vor Kurzem an
die russische Regierung verkauft, die
ihn als Eisbrecher benutzen wollte.

Sobald der „S. O. S." Ruf von
dem „Westpoint" hier einlies, beor-
derte Admiral Clcavcs die Zerstörer-
Flotte zur Hülfeleistung in See.
Siebzehn dieser Fahrzeuge machten
sich ans die Suche nach dem torpedir-
ten Schiff: eines derselben nahm die
20 Mitglieder der „Stratbdene" an
Bord, die ans dem Nantncket Shoals
Leuchtschiff Zuflucht gefunden hatten.

Kurz vor 8 llhr Abends kam der
Fiinlspi ch, daß der britische Dam-
pfer „Kingston" von einem U-Boote
versenkt morden sei. Dies wurde spä-

ter von Admiral Knight von New-
port bestätigt. Alle an Bord dieses
Dampfers wurden von einem der
von Newport ansgesandteil Zerstörer
gerettet. Tie Passagiere des „Ste-
phano", so besagte eine andere Bot-
schaft, wurden an Bord des Zerstö-
rers „Balch" genommen. Ter „Kan-
sän," der dem „West Point" zur
Hülfe eilte, wird als in den Hafen
von Boston eintausend berichtet.
Panik in Marinck r e i s e n.

Washington, 8. Oktober.
Deutschland hat der ganzen Welt vor
-lugen führen wollen, daß cs beab-
sichtigt, den Unterseeboot-Krieg bis
ans diese Seite des Atlantischen
Oceans auszudehnen.

Diese Auslegung wird von vielen
hiesigen Kreisen dun überraschenden
kurzen Besuche des deutschen Untcrsec-
bootes „U 63" in Newport, R. 1.,
gegeben.

Daß die Schissahrts-Intcressen
und die Repräsentanten der Entcnte-
Alliirten der Ansicht sind, das; das
Tauchboot in einer Mission des Krie-
ges und nicht des Friedens nach hier
kam, geht deutlich ans der Panik her-
vor, welche der kühne Handstreich des
deutschen Schisses in Marinckrciscn
hervorgerufen hat.

Fürchtet man doch, daß Deutsch-
land bald eine ganze Anzahl Verhee-
rung stiftender kleiner Kriegsschiffe

aus dieser Seite des Atlantischen
Oceans opcriren lassen wird, uni un-
ter den Triippcn-Transportschiffcii

> von Eanada und den van New Vvrk
aiisfahrenden Mimitionsschiffen auf-

I zuräuinen.
Ter so unerwartet schnelle Abschied

des Unterseebootes bat die Beamten
des Staats-Departements aller Sor-
gen in Verbindung mit -er Durch-
führung der Nciltralitäts-Bestiinmiin-
gcn enthoben.
Präsident Wilson wartet

ans nähere Nach r i ch t e n.
L o n g B r n ch. N.-1., 8. Oktober.

—Präsident Wilson drückte seine tiefe
Tbeilnabine über das Versenken der

vier britischen Dampfer ans. aber er

wird sich nicht mit der Angelegenheit
befasse, bis nicht eingehendere In-
formation eingelansen ist. Was die
Autoritäten am meisten beschäftigt,

ist die Frage, ob amerikanische Bür-
ger verloren gingen.

Gras Bernsiorff, der deutsche Bot-
schafter, wird sich morgen zum Präsi-
denten begeben, eigentlich nur, um

dein Präsidenten ein Handschreiben
des deutschen Kaisers zu überreichen.
Es wird aber jedenfalls auch die
neue U Boot-Thätigleit zur Sprache

kommen.

Zwei U-Boote an der Ar-
beit?

Ncw Port, R. 1., 8. Oktober-
In Marinekreisen wird gesagt, es sei
Beweis vorhanden, das; zwei dcntsche
Tauchboote außerhalb der Treimci-
len - Zone an hiesiger Küste operir-

tcn.
Diese Annahme beruht ans der

Thatsache, daß das eine Schiff von
drei Torpedos getroffen wurde. So-
wtit bekannt, wurde kein Schiss durch
Geschützfeiler versenkt. Aus dem
U 63 wurden nur acht Torpedos ge-

sehei, und es scheint, daß mindestens
sechs Torpedos heute Verweil düng

fanden.
Admiral Knight sagte, die Mel-

dung. daß zwei Tauchboote in den
Gewässern in der Nähe der Nantncket
Küste wären, wäre von dem Nan-
tncket Feuerschiff gemacht worden.
Bis jetzt, sagte der Admiral, hätten
keine Zerstörer eine Meldnng über
die Zahl der U-Baote gemacht.
Ein Holländer und ein

Norweger versenkt.
Bost o ii, 8. Oktober. Zwei

weitere Dampfer wurden versenkt.

Allr gerettet.

Passagiere iid Bcmaiinmig des

brennenden Tampsers „Antilla"
in Sicherheit.

W ashingto ii, 8. Oktober.
Passagiere und Mannschaften des
brennenden Dampfers der Ward-
Linic „Antilla" sind in Sicherheit.
Sie werden aus dem Bmidcs-Küsteii-
Wachschiff „Onoiidaga" nach HawP-
ton Roads gebracht.
(saPitänglaiib t a n R e t t ii n g

brennenden Dampfers.
N c w - V o r k, 8. Oktober. Ca-

pital! I. E. Blackadder des Dampfers
„Antilla" meldete den Beamten der
Ward - Linie, er und seine 13-jährige

Tochter und die Mannschaft hätten
sich in die Rettungsboote begeben.

Die „Onondaga" und „Moro Castle"
der Ward - Linie ständen dem bren-
nenden Schisse bei. Der Befehlsha-
ber des Schiffes glaubt, es könne ge
rettet werden.

Ter eine war der Holländer „Bloo-
merSdijk", der andere der Norweger
„Christian Kimdsen".

Die Mannschaften beider Schisse
wurden von dem amerikanischen Tor-
pedobootzerstörer „Drapton" aufge-

lesen und nach Newport gebracht.
N c w V o r k, 8. Oktober. Der

Dampfer „Bloonicrsdijk" segelte ge-

stern von New Vork für Rotterdam.
Sein Befehlshaber war Capitän De-
witt. Er hatte 3201 Tonnengchalt.

Der „Christian Knudsen", ein Ocl-
dampfcr von 2683 Tonnengehalt,
wurde von Capitän Grotncß befeh-
ligt. Er segelte gestern von New-

Vork nach London ab.
Die Passagiere des „Stc-

phan o."
New - ?) ork, 8. Oktober. —Ter

„Stephano" hatte 11 Passagiere er-
ster und 30 zweiter Klasse an Bord;
die Mannschast zählte 76 Leute und
die Ladung bestand auS 3000 Ton-
nen allgemeiner Fracht.

Aus Newport wurde berichtet, daß
Admiral Knight die Nachricht erhielt,
mehrere Zerstörer seien auf der Rück-
fahrt mit Passagieren und Mann-
schaften der Dampfer „Stephano,"
„West Point" und „Strathdene."

Keine unmittelbaren
Komplikationen be-

fürchte t.
Washington, 8. Oktober.

Tauchbootkrieg vor den Thüren Amc-
rika's, mit all' seinen aufregenden
Umständen, schlicht nicht nothwendi-
gcr Weise weitere Schwierigkeiten
mit Deutschland ein, so lange er un-
ter den Regeln -es internationalen
(Gesetzes geführt wird.

Dies ist die Ansicht des offiziellen
Washington in Bezug auf die heutige
Thätigkeit im Tauchbootkriegc. Es
scheint, das; kein Schiff ohne War-
nung oder ohne Maßregeln für die
Sicherheit für die an Bord Befind!!-
chen versenkt wurde.

Dem internationalen Recht nach
macht es keinen Unterschied, ob ein
Schiff der Alliirten in Sicht der ame-
rikanischen Küste oder im Eismeer
versenkt wird, vorausgesetzt, cs wird
in Uebereinstimmung internationalen
und dem Gesetz der Menschlichkeit
ausgeführt. Und trotzdem es keinen
Unterschied macht, auf welchem Theil
der offenen See der deutsche Tauch-
bootkricg geführt wird, so sehen die
Beamten doch die Möglichkeit mannig-

facher Komplikationen, so zahlreich -

das; sie gar nicht ausgezählt werden
können, die den Handel von und nach
amerikanischen Häfen bedrohen kön-
nen.

Kurze Stadtaciiigkeiten.
Cardinal Gibbons sprach sich in

einem Briefe an die Bereinigung
nationalen Militärdienstes zu Gun-
sten militärischer Ausbildung aus.

Frl. Margaret Preston Draper,
die Braut des Prinzen Andrea Bon-
comPagni-Lndovici, wird heute bei
dem Cardinal Gibbons, der ein lang-
jähriger Freund der Familie ist,
Audienz erhalte.

Entgleiste Redner.
Ein Paar lustige Entgleisungen

von Redner stellt eine Londoner
Wochenschrift zusammen. Ein wenig
boshaft endete der Damentoast eines
Herren, der im Eifer seiner Rede al-
so schloß: „Die Fra, ja die Frau be-
darf keines Lobes: sie spricht für sich
selbst." Mit kühnen Bildern schloß
ein anderer Held der Rede, als er
sagte: „Sic sind so süß, daß vor Ih-
ren Augen der Honig crröthct lin-
der Syrnp bechäint beiseite steht." —

Peinlicher war die Entgleisung eines
Hochzeitsredncrs, der dem taubstum-
men Brautpaar mit Emphase „un-
aussprechliches Glück" wünschte.

Dagegen hatte ein anderer Fest-
redncr mehr als Recht, als er eS
ahnte, als er in aller Harmlosigkeit
bei einem Ehrenbankctt für einen
Lustspieldichter sein Glas erhob:
„Der Gesundheit unseres beehrten
Verfassers! Möge er so lange leben,
daß er so alt Wird, wie seine Witze."

Ter verehrte Lustspieldiclster soll
mit einem sehr gezwungenen Lächeln
gedankt haben.
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Eine transportirbarr dcntsche drahtlose Station im siidlichru Makedonien.

Feiert ihr auch einen vernünftigen
Vierten dieses lah.?

Glaub'S kaum! Meine Frau plant
am Baüket-Picnic.

Ballade.
Die FelCpcckt brachte vom Sohn einen

Brief—

Und zusammen die ganze Familie lies,
Und als man ihn öffnet mit frohem

Sinn,
De? fand sich ein ncsigerFettflcck darin!
Und all Männer und all Frau'
Voll Shl'snrcht den großen Fcttfsi'ck

beschaun.
Urahne selbst kommt ans dem Winkel

zu gehn:
„Al. laßt mich d'n FN!flock doch auch.

einmal sehn!"
Und > i>e NallW.rsclmft leis in die Oh-

irn sich rannt: >
„Ein Fettfleck! Bei Meiers!" Und nei

det und staunt.

Er zahl! die Kriegskosten.

Gerechte Entr üsiu n g.
Ein großer russischer Gesangeiieii-

transport soll eingeladen werden. Tic
russische Mannschaft steht bereits in
Reihen und gemäcvlick begeben sich
auch die Ossi ziere an daS Ende deS
Zuges, wo sie ihre Wage vermuthen.

„Tie Herren Lsfizier nach vorne!"
ruft der Bcgleitofsiz er des Trans-
portes.

Die russischen Offiziere sehen sich
erstaunt an, endlich meint einer ganz
entrüstet zu dem Begleitossizier:
„Narb vorne? Herr, wir sind dock, noch
immer Offiziere!"

Ein folgenschwerer Zu-sammen st o ß.
Fi'ft'chkn: „Mama, der Onkel ist im

Dunkeln gegen den Gccthe im Salon
gelaufen. Der Goethe hat jetzt gar
keine Nase mehr .

.
. und dem Onkel

seine ist doppelt so groß geworden!"

Falsch ausgelegt.
Die Herrschaft lveim Verlassen

des Hauses ans den Bräutigam der
Köchin stoßend):„lhre Braut ist Plötz-
lich erkrankt, wir müssen ins Restau-
rant speisen gehen!"

Bräutigam (sich umdrehend): „Mir
falls recht sein, wenn Sir'S bezah'rn
.... wo gehen wir denn hin?"

gcaolnilich wenn der
Mensch in di Ferien geht?

Die Firin.i untersucht seine Büches
und seine Frau die Taschen seiner zu
rückgelassenen Kleider.

My frieiid Tipperary. i
Die französische Blätter brachten

jüngst die Nachricht, daß ein Haber!
cmglischr General von einer Knvgcl ge-s
troffen worden sei, al>er wie durch ei
Wunder unverletzt Web.

ES handelt sich hier um meinem
Freund Tipperarv, mit dem ich öfters
in FrüCenszeitcn in angeregter Unter-
haltung dciz Wort „RS" gewechselt
hatte.

Die mörderisch Kugel traf ihn, als
er gere-de im Lchnellschritt sich vor den
anrückenden Deutschen mrückzog mrd
dabei der Länge nach hinfiel. Sie;
durchbohrte dir rechte künstliche Wad,
fuhr durch Cie gepolsterte Hüfte, durch !
schlug glatt das wattierte Mieder und
riß dem OZeiieral die Perücke sa heftig
vom Kopf, daß ihm daibei sein Glas-
auge hinausfiel. >

Sonst verlief das Abenteuer un-
blutig. i

Nur soll TiPPcrarv noch drei Tagt
lang vor Schneck mit den falschen
neu geklappert lkrben.

Glauben Sir an die Darwinsche
Lehre von der Abstammung des Men '
scheu vom Affen?

Wenn ich in den Spiegel schaue,
kann ich halt nicht anders!

BetmWied e r s e h e n.
„Ich habe mich also nicht verän-

dert?"
„Nicht im geringsten! Gnädig

Frau sind noch immer die Alte . .
.

(sich verbessernd) die junge Alte . ..

die alte Junge, wollte ich sagen!"

Egal.
.Herr (zum Freude, asi. er ihm die!

Frau vorstellt!: „Gerade Ge hast D I
Dir herausgesucht? . . . Ich glaube,
di steht schön im gefährlichen Alter?" '

Freund: „Hör' mir auf, kx:i den
Weibern ist ja jedes Alter gefährlich!"j

Die ominöse Dreizehn.
HaiiKfron (bei einer

~O weh! Sind wir gerade dreizehn
Personen bei Tisch!"

Mann (Urlauber aus dem Felde):
„Tröste dich, liebe Frau. Ich esse fnh
drei!"
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